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Mißglückter Versthleierungsversuch .
Scharfe Kritik der unabhängigen Presse . — Rechtsblock und Schwerindustrie .

Die Regierung zeigt den bösen Willen , den unge -
Heuren Skandal de ? unkontrollierten 70Y- Millionen - Entschädi -
gung an die Schwerindustrie zu vertuschen . Sie arbeitet
Hand in chand mit der I n t e re ssen t e n p re sse ,
die offenkundig von amtlichen Stellen bei ihrem Ableugnungs -
feldzug inspiriert wird .

Die Vertuschungserklärung der �Regierung ist durchaus

unwahrhaftig . Sie verschanzt sich hinter die V e r -

sackunaspolitik . Die Versackungspolitik war umstritten
zu einer Zeit , als die Micum - Verträge noch nicht zur Diskussion
standen . Anfang Oktober waren vielmehr die Kredite an die

Ruhrindustrie wertbeständig gemacht , ihre Einstellung am
2g . Oktober beschlossen — das Gegenteil von dem , was
S t r e f e m a n n - L u t h e r unkontrolliert später taten . Die

§orderungen . der Versackungspolitiker gingen nicht um die

aduftrie , sie gingen auf Einstellung der sozialen Auf .
Wendungen , der U nterstützung an die Gemein -
d en . Keinerlei Zusammenhang bestand mit Entschädigungen
an die Industrie .

Als S t r e s e m a n n am 12 . Oktober jenen Brief schrieb ,
der Gesetz und Garantie ablehnte , war der Gedanke der Der -

sackungspolitik eild gültig überwunden und niedergekämpft . Der

spätere Brief Stresemanns hat mit der Versackungspolitik nicht
das geringste mehr zu tun .

Die Sozialdemokraten aber , die gegen die Der -

sackungspolitik kämpften , die eine Begünstigung der Industrie
ablehnten , die dem Skandal der Gewinne der

Schwerindustrie auf Kosten des Volkes ein
Ende machen wollten , wurden von den Interessenten
und der Bolkspartei aufs schärfste bekämvft . Erst
mußte H i l f e r d i n g weg , dann die anderen sozialdemo -
kratischen Minister . Deshalb die Sprengung der Großen
Koalition ! Der Treiber war Herr Sch olz , die Hintermänner
die S t i n n e s und D ö g l e r , die Interessenten .

So smg der Bürgerblock an !

Die presse gegen den Verschseierungsversuch .
Die Vertuschungsnotiz der Reichsregicrung wird von der

Presse , soweit sie nicht von der Schwerindustrie gekauft ist ent -

schieden abgelehnt . Sehr scharf äußert sich die „ Germania�

gegen die Erklärung :

. Man kann nicht sagen , daß dies « vorläufige Erklärung ge -

eignet ist , dl « Beunruhigung im Volk « zu beseitigen . Di «

Frage , ob die beseiten Gebiete Reparationsprovinz sein sollen oder

nicht , steht völlig außerhalb der Diskussion . Der Komplex der

Fragen — m handelt sich wirklich um einen ganzen Knäuel

von kritischen Einwendungen — die wegen des Vor -

gchens der Minister L ut h e r und S t r e s e m ann in der vor «

läufig , sehr merkwürdigen Entschädigungsange .
l e g ev h « i t aufsteigen müssen , hat mit der reparationspolitischen
Selbstverständlichkelt . daß das ganze deutsche Volk die Kriegslasten
zu tragen hat , nichts zu tun , solchem entwickelt sich aus ganz
anderen Betrachtungswinkeln , vi « Regierung läkc gut . nicht ihrer «
fetis durch einen Versuch , die Betrachtungsweise festzulegen , da »

bestehend « Mißtrauen zn vergrößern . Im übrigen erwarten wir
mit Ungeduld die Denkschrift und behalten uns vor , nach ihrer

Durchsicht die Frage « z « stelle «, die dann jn stellen noch nötig
sein werden . �

Das „ Berliner Tageblatt " spricht den Wunsch
aus , „ daß die Denkschrift sachlicher und befrie «
digender ausfalle als die Erklärung , die in ge -
reiztem Ton heftige Angriffe gegen die bösen Kritiker in der

Presse richtet , denKern d erSache selbst aber . nicht
b e rühr t"' . An die Adresse der Rechtsparteien wen -
den sich folgende Worte :

„ Es ist außerordentlich . bedauerlich , daß die Rechtsparteien oer «

suche «, diese Frage , bei der - es sich um die I n t e r « s s e n d e r

Allgemeinheit handelt , zu einer Frage der Parteipolitik zll
machon , ja daß man sich sogar , nicht scheute , sie als ein Ablenkung » -
Manöver - zu diskredüieren . Es ist merkwürdig , sobald es sich ui «.
Skandale handelt , in die , sei es mit Recht , sei es mit Unrecht , links - '

stehende Politiker hineingezogen werden , dann erscheint die deutsch -
nationale Presse , und , ihr treu folgend , die oolksparteiliche , auf dem

Plan und füllt mit weithin sichtbaren Ueberjchristen die Spalten ihrer
Blätter . Sind aber andere kreise diskredilierl , wie beispielsweise
da » Konsortium Rüdiger v. Ehdorss , Wilhelm v. Karstödt und Hans
v. ilarlowih im Falle der Preußischen Landespsandbriesanstall . oder

handelt es sich um euie Bevorzugung der Großindustrie , vor ollen »
der Schwerindustrie , wie in der Frage der Ruhrentschädiguvg , dan «
herrtcht Schwelge « im Blätterwalde der Rechten oder mou versucht
die Ding « als harmlos hinzustellen . -

So ist es in der Tat ! Dieser Finanzskandal der

Rechtspolitik wird zu v e r t u s chen gesucht , um die

unangenehme Tatsache aus der Welt zu schaffen , daß die

Schwerindustrie diese Riesenentschädigungen in

doppelter und dreifacher Höhe erhalten hat .
Nämlich vom Reich durch die jetzigen Entschädigungen , die

Entschädigungen und Kredite während des Ruhrkampfes , von
den Konsument « » durch höhexe Preis « und von den
Arbeitern und Angestellten durch längere Arbeits «

zeit , niedrigere Löhne und Abbau dar sozialen Leistungen .

Unwahrheit über Unwahrheit .
Wer hat sie erfunden ? ,

Die schwerindustriell « Presis stellt die Behauptung auf .
daß eine Mmistersitzun� am 20 . Oktober in Gegenwart des

preußischen Mi n » st erpräsidenten d: e Absichten
oer Strefemann und Luther gebilligt habe . Diese Be -
hauptung erscheint — allerdings vorsichtiger formuliert —
auch in der „ Zeit " . >

Die Minlstersitzung in Gegenwart Otto Brauns am
20 . Oktober , beschäftigte sich nickst mit der Frage der Geld -

entschädigungen . Sie suchte einen Weg . um die Industriellen

zur Annahme der Micum - Berträge zu bewegen . Sie sah
einen Ausweg in der S t e u « r st u n d u n g. vorbehaltlich
späterer Verrechnung und BorlageandenReichs -
tag .

An eine Entschädigung noch dazu in so ungeheuer -
l i ch e w A u e m a ß. hat m dieser Sitzung niemand gedacht .
Der Versuch , die unkontrollierte Auszahlung von Entschädi¬
gungen ohne genaue Verrechnung und Verfügung durch das

Parlament mit dieser Sitzung zu decken , ist ebenso unwahr -
hastig , wie die anderen Vertuschungsersuche . Geht auch dieser
Versuch von der Regierimg aus ?

Komöüienspiel im fiufwertungsaussthuß .
Deutschuatioualer Aufwertungsbetrug .

Der Aufwertvngsausschuß des Reichstages war auf heute ein -

berufen , um über die von der Regierung vorgelegte Referenten -
d e n k s ch r i s t, die das ganze Aufwertungsproblem behandelt , zu
diskutieren . Man trat indessen In die Beratung eines auf

grund des vorwöchigen Beschlusses des Ausschusses vom Iustizmini -
sterium unterbreiteten Eesetzentwurs ein , der bestimmt , daß in Rechts -

ftreitigkeiten über Auswertungsfragen die Verhandlung auf Antrag
einer Partei einstweilen auszusetzen ist . Dieser Gesetzesvorfchlag
wich aber insofern von dem Ausschußbeschluß wesentlich ab , als er

ausspricht , daß dem Arnrag aus Airssetzung des Verfahrens nicht
stattzugeben ist , „ wenn der Gegner der Aussetzung widerspricht und

zu besorgen ist , daß ihm durch die Aussetzung ein erheblicher Nach -
tell entstehen würde " . Diese Bestimmung wurde sofort von Ver -
tretern verschiedener Parteien angefochten , weil sie das ganze
Gesetz illusorisch macht .

Für unsere Fraktion erklärte der Genoffe Keil , daß mit
einem solchen Gesetz für die Gläubiger lediglich nichts erreicht sei ,
die Rechtslage aber noch verworrener würde , deim nach -
dem der Reichsfinonzhos numnehr auch die Notverordnung vo : n

Dezember 192- 4 für ungültig erklärt habe , fehle es für die Ge -
richte an jeder sicheren Rechtsgrundlage für «in « Entscheidung . Das

Zweckmäßigste wäre die Annahme des von dem Antragsteller selbst
bisher sabotlerken deukschnakional - a Antrage » «ms Aufhebung der

Rotverordnung vom 4. Dezember und Ersetzung derselben durch
«iu Zwischeogeseh.

Im weiteren Verlauf der Auseinandersetzung stellte es sich her -
aus , daß die Parteien der Rechten zwar die beanstandete
Bestimmung nicht annehmen , aber auch kein « Mußvorschrift über
die Aussetzung de » Verfahren » aus Antrag einer Partei beschließen

wollten . Es wurde schließlich ein Antrag Wunderlich ( Deutsche
Doltspartei ) und Scheiter ( Z. ) gestellt , der die Mußvorschrift in
ein « Kamworschrist ändern und das Recht der Antragsrellung auf
Aussetzung des Verfahrens nur dem Gläubiger einräumen will . Das

Ergebnis war , daß in einer Reihe von Abstimmungen sämtliche An -

träge abgelehnt wurden und der Ausschuh vor einem Nichts stand .
Nach einer Kunstpause entschloß man sich auf dringendes Zureden
des Abg . H c r g t ( Dnat . ) , der den Eindruck , daß der Ausschuß
tatlos sei, , in der Oefsentlichkeit vermeiden wollte , noch ein -

mal über die erneut vorgelegten Anträge abzustimmen .

Nunmehr wurde die von den Demokraten neu beantragte For -

mulierung , wonach das Verfahren ohne Einschränkung auszusetzen
ist , wenn eine Partei es beantragt , mitlägegen 13Stimmen

abgelehnt . Für den Antrag stimmten die gesamte Linke und
der deutschnalionale Ausschußvorsitzende Dr . Steiniger . Angenommen
wurde hieraus mit . 14 gegen 12 Stiminen , wobei der Vorsitzende mit
der Rechten stimnUe , der neue Antrag Wunderlich , wonach
das Verfahren auf Antrag des Gläubigers ausgesetzt werden kann .

Den von den Sozialdemokraten unterstützten Antrag der Demokraten ,

daß dieses Gesetz mit dem Inkrafttreten des neu zu schaffenden Auf -

wertimgsgesetzes , spätestens aber am 39 . April 1925 , außer Kraft

trete , wurde von den Rechtsparteien abgelehnt . Sie beschlossen ,
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens die Reichsregierung bestimmen
zu lassen .

Aus der Haftung der Rechtsparteien erklärt sich mit aller

Deutlichkeit , daß es ihnen nicht darum zu tun ist , den gebotenen
Diuck auf die Regierung auszuüben im Iitteresie der baldigen Rc -

gelung der Aufwertungsfrage und daß sie auch für die Zwischen -
zcft den Gläubigern und Sparern den Schutz nrcht gewähren
wollen , den sie in der vorigen Sitzung vortäuschten Aus einzelnen

Ausführungen von Rednern der Rechten war auch zu entnehmen ,
daß es den Herren schon jetzt dämm zu tun ist , den angebftch über -
tt leben e » Ansprüchen der Gläubiger und Sparer «ttgegcnzukreteu .

Pfennige für öie vertriebenen .
Aber Millionen für die Rnhriudustrieellen .

Don ' Emil Fischer - Nürnberg .

Die durch die Sozialdemokratische Partei aufgedeckten
,, £ i e b e s g ab e n a n die R u h ri n d u st ri e l l e n " haben
innerhalb der werktätigen Bevölkerung , die . größte Empörung
hervorgerufen . Die stärkste Empörung aber herrscht bei den

Flüchtlingen , die . nach Ausgang des verlorenen Krieges
aus dem Ausland und . den abgetretenen deutschen Gebieten

. nach �Deutschland zurückkehrten . Seit Jahr und Tag kämpfen
die v e r d r ä n g t e n : D c ut sichie n aus Elf aß - Loth¬

ringen und Taufende von Auslandsdeutschen um

Ersatzleistung für ihr verlorenes Häb und Gut . Was die

Flüchtsinge aus Elsaß - Lothringen im ehemaligen Reichsland
zurücklassen mußten , ist dort von Franzosen auf Versteigerun -
gen an Franzosen abgegeben worden . Das Gel dfü rd e n

Erlös haben aber nicht die Flüchtlinge erhalten , soiidsrn
das wurde der deutschen Regierung für die Reparations - -
lcistung gutgeschrieben . Nach den gesetzlichen Festlegungen er -

hält , ein vertriebener Flüchtling für seinen verlorenen Haus -
rat . ganz gleich , ob es sich um eine Wohnugseinrichtung im

Werte von 3000 Mi oder von 20 000 M. handelt , eine Höchst -
e n t f ch ä d i g u n g von 1230 M. Hat er Berufsgegenstände
verloren , was zuin Beispiel bei Schuhmachermeistern , bei

Schreiner - und Sattlermeistern , bei . Krämern und sonstigen
Kaufleuten durchweg der Fall war , so erhält der . Geschädigte
vom Reich , ganz gleich , wie hoch sein Verlust Ist , eine H ö ch st -

entschädigung von 1500 M. ! Haben . Flüchllinge
beides verlorem Hausrat und Berufsgegenstände , so be -

kommen sie lediglich eine Höchstentschäbigung von zusaininen
2000 M.

Noch ungerechter ist die Entschädigung für liqui -
Vierte Häuser und Grundstücke . Eine ganze Reihe von Ar -

beitern . kleinen Beamten und Handwerkern , die aus dem

Elsaß , aus Rußland oder Polen verdrängt mar -
den sind , hatten sich eigene Häuser gebaut . . Diese Häuser sind
versteigert worden ; den Erlös erhielten aber nicht die Eigen -
tii ' tner , sondern er wurde wiederum dem Reich als Äriegs -

. entjchädigung gutgeschrieben .
Wie ganz andeee « urden dagegen die Ruhr -

industriellen von der bürgerlichen Reichsregierung behandelt .
Ueber 650 Millionen Eöldmark sind bereits , wie aus den Ent -

hüllungen der sozialdemokratischen Reichst�gsfräksitm bekannt

wurde , an die Sch w e r i n d u st r i e im Ruhrgebiet ' ausge - ahlt
worden . Während die Flüchtlinge aus dem Grenz - und aus dem

Auslande jahrelang bitten und betteln müssen , um eine
im Berhältnis zu ihrem Verlust lächerlich geringe Summe

Schadensgeld zu erhalten , genügte bei den Schwerindustriellen
ein Brief von Stresemann , von dem der Reichstag
nicht einmal Kegntnis hatte , um einen Millionensegen
auszuschütten . Hat eine Firma im Ruhrgebiet einen Schaden
von 20 000 M. , so erhielt sie nicht , wie die Vertriebenen ans

Elsaß - Lo- hringen . 1500 M. , sondern 16500 M. Hatte ein
anderes Unternehmen einen Schaden von 100 000 M. . so be -
kam es nicht , wie das bei den Flüchtlingen in Estaß - Loth -
ringen oder dem übrigen Ausland der Fall ist , die Höchst -
entschädigung von 1500 M. . W- in . diese Finna erhielt
76 250 M. I

'
/

Noch toller ist der Vergleich der an die Ruhrindustrie
gezahlten Entschädigungen mit denen , di ? die Flüchtlinge aus
dem Ausland für ihren liquidierten Besitz erhielten .
Wenn ün Ruhrgebict einer mittleren Firma Bureaus von
den Franzosen beschlagnahmt wurden , so erhiell diese

Firma zur Beschaffung von Ersatzräumlichteiten rund

12 000 M. Entschädigung . Ist dagegen einem deutschen
Flüchtling ein Anwesen i m Werte von 100 000 M.

von den Franzosen liquidiert worden , später dann in der Ver -

steigerung für 70 000 big L0 000 Fr . veräußert worden , so

erhrell er nicht di�se Summe für sein verlorengegangenes
Eigentum , sondern er erhielt sage und schreibe 500 M.

Entschädigung ! Der Unternehiner im Ruhrgebiet also ,
der für die Beschlagnahm « seiner Bnremrs 12 000 M. aus dem

Stresemann - Millio ' nen - Beutel erhielt , bekam genau soviel wie
2- 4 Flüchtlinge aus Elsaß - Lothringen oder dem Aus -

land , von denen jeder einzelne ein Anwesen im Werte von
100 000 M. hatte .

Das Tollste aber ist in der ungerechten Behandlung
der Geschädigten im Ruhrgebiet gegenüber den geschädigten
deutschen Flüchtlingen aus dem Ausland ein Fall , der sich
dieser Tage in Frankfurt a. M. abgespielt hat . Dort ist ein

Lagerhaus abgebrannt , in deWV e rtr i e b e n e aus
dem Ruhrgebiet wie auch Flüchtlinge aus Eljaß - Loth -
ringen ihren geretteten Hausrat untergestellt hatten . Eines

dieser Opfer kam als Rhein - und Ruhrgeschädigter
in Frage , erhielt für seinen verbrannten Hausrat 16 000 Gold -
mark . Was aber haben die 80 aus Elsaß - Loth -
ringen vertriebenen deutschen Familien für
ibren verbrannten Hausrat bekommen ? Für sie kommt das

Verdränqungsschädengesetz in Frage , dqs eine Höchstentfchä -
digung für verlorenen Hausrat von 1250 M. vorsieht !

Wie lange will die Reichsregierung Luther —

nachdem die Oefsentlichkeit nunmehr weiß , daß man den Ruhr -

industriellen Millionen über Millionen an Ruhrenischädigung
bezahlt hat . ohne daß der Reichstag überhaupt gefragt wurde
— diesem offensichtlichen Skandal der verschiedenen

Behandlung der Ruhrindustrielian und der deutschen Flücht¬
linge aus dem Ausland noch zusehen ? Gilt für sie die Weima -

rer Verfassung , worin geschrieben steht : „ Gleiches Recht
für alle " nicht mehr ? Will sie den Borwurf auf sich sitzen



lassen , daß die O p f e r d e s verlorenen Krieges , die

aus dem Ausland ohne j ) ab und Gut verdrängt wurden , wie

Bürger zweiter Klasse behandelt werden , während die

Ruhrindustriellen nicht nur am Kriege selbst , sondern auch
noch an der Ruhrbesetzung zweifach und dreifach ver >

dient haben ?

Im Vergleich mit der Ruhrentschädigung an die Schwer »
industrie stnd die Entschädigungen , die den vertriebenen

deutschen Familien aus dem Ausland gegeben werden , ein

Skandal , der zum Himmel schreit und den sich das

deutsche Volk schon aus Reinlichkeitsgründen dem

Ausland gegenüber nicht gefallen lassen sollte .

Sie verleumüung ohne Enüe .

Wels » Wissel ! und Robert Schmidt .

In der „ Deutschen Tagesztg . " vom 3. Februar wird aus
einem Aufsatz des Dr . Walter Schott « , Herausgeber
der „ Preußischen Jahrbücher " , eine fabelhafte Geschichte zitiert .
für die das Agrarierblatt Herrn Schotte vorsichtigerweise „ die
Verantwortung überlassen " will . Dies der Inhalt der Ge -

schichte :
. Wie war es möglich , daß ein Vorsitz �n der der Sozial¬

demokratischen Partei Deutschlands , daß der Genosse
Wels Arm in Arm mit dem . Genossen " B a r m a t bei dem da -

maligen Wirtschaftsminisler Wissell ( Soj . ) auftreten durste , um ein

Monopol für die Einfuhr von Arbeiterkleidung zugunsten dieses
berüchtigten Schiebers zu verlangen ? Herr Wissell — einer der

weißen Raben — lehnte dies und andere Monopolgesuche ab . Er

verfiel der Rache des Herrn Wels ! Sein Nachfolger wurde der be -

währtere Genosse Robert Schmidt . Unter seiner Aera kamen
die Monopole zugunsten der Schieber zustande , die ihnen einen

Umsatz von mehr als einer Milliarde Goldmark in Deutschland
brachten .

Die Moral , die die „ Deutsche Tageszeitung " aus
diesem Geschreibsel zieht , ist die , die Sozialdemokratie müßte
schon „ im Interesse ihrer eigenen Sauberkeit " in Preußen
aus der Regierung ausscheiden und einstweilen
das Regieren anderen Parteien überlassen , bis „ die Säube -

rungsaktion vollendet " sei ! Nachtigall , ich hör dir laufen !
In Wirklichkeit handelt es sich bei dieser Geschichte um

« ine der vielen Sumpfenten , die in die Welt

gesetzt werden , um Personen und Parteien mit Schmutz zu
oespritzen . Die von dem Agrarierblatt aus „ Sauberkeits -
gründen " aufgegriffene Ente war bereits am 22 . Ja «
n u a r (!) in der „ Bergssch - Märkischen Zeitung " aufgeflattert ,
einem Blatte , dys an „ Wahrheitsliebe " der „ Deutschen Tages -
zeitung " nicht nachsteht . Unterm 24. . Januar , unmittelbar

nachdem er ' von dem Erscheinen der Notiz Kenntnis erhalten ,
hat Genosse Wels unter Berufung auf Z 11 des Preß¬
gesetzes ihr eine Berichtigung ühersandt , in der es heißt :

3ch habe niemals ein solches verlangen an Herrn wissell ge¬
stellt . Herr Wissell war deshalb auch niemals in der tage , ein
solches oder Ähnliches Gesuch abzulehnen . Im übrigen erkläre ich
im Einoersläadais mit Herrn wissell . daß unsere unverändert
kreundschoflllcheu Beziehungen das Gerede von meiner . Rache " an
ihm «flu besten widerlegen . "

Diese Berichtiauqg ist spätestens am 2S . Januar
in der „ Bergisch - Märkischen Zeitung " abgedruckt worden .
Trotzdem kommt eine vo . lle Woche danach die
. �Deutsche Tageszeitung " , um den vorleumderischen Kohl

Sfeder aufzuwärmen . Nur ist sie so unvorsichtig , mit ihrer
nspielung auf Preußen gleichzeitig zu verraten ,

kj welchem Zweck dieser ganze Verleumdungsfeldzug geführt
wird . Dadurch wird das Gericht noch ungenießbarer , als es
ohnehin schon ist .

Der Vollständigkeit halber sei hinzugefügt , daß auch Ge -
nofse Robert Schmidt dem sauberen Blatte in Elber -
iech ein ? Erklärung hat zugehen lassen , in der er die Monopol -

Her Vater der Soldaten . "
B » n Dr . I . M üller .

war in den Revplfltionstagen 1018 . Die Nachricht von den
Lorgängen in Kiel irnd Berlin war wich bis m unsere Stadt ge »
kommen . Und nach allem , whs sich hier während des Krieges ab »
gefMt hatte , hurst - man annehmen , daß die Entwicklung nicht glatt
und ruhig vor sich gehen würde . Da war ich Zeug « eines Gesprächs
zwischen unserem Stadtkommandant « ! und dem Leiter unserer
Polizei .

. Sind Sie sicher . Herr von F. . daß ine Truppen bei uns nicht
ebensalls meutern ? "

. Aber ich bitte Sie , mein Bester , bei der B- rehrung , die ich bei
den Truppen genieße , sst « ich nicht das geringste zu befürchten . Ich
habe sie fest m der Hand und würde auch niemandem reiten , nur
zu mucken . "

Jb . aber . .
. Ich bttie Sie . wo » soll dieses . Aber " ? Sie wissen doch , wir

hohen so viel Offizier « während des ganzen Krieges hier in der
Garnison gehabt , die genau wissm , mit welchen Mitteln man vor -
zugehen hat . und schließlich hat man sich doch bei den Truppen hier
ein starke » Vertrauen « worden . Sie nennen mich doch ihnen Vater ! "

. So ? De » habe ich noch nicht gehört . " erwidert « der Polizei .
direktor . .

. Nv . jeder Offizier wird ' s Ihnen jagen . "
. Ja . die — aber lassen wir da «. Wissen Sie . ich war heute zu -

fällig Zeug « eines Gesprächs , wo zwei Soldaten , Bürger uns « «
Stadt , ihrem hsstigsten Unwillen darüber Ausdruck gaben , daß sie .
die hier zum Heere sinberuten wurden , auf Ihren generellen Befehl
vom Vürgersteig hätten hinuntergehen müssen , wenn sie auch Ocm
jüngsten Leutnant begegneten . Sogar wenn sie mit ihren Frauen
gingen , hätten sie das zu tun . Diese Ihre Anordnung scheint doch
außerordentlich weiter zu wirken , denn « Handell sich doch um ältere
Familienväter , die hier , wie sie sich auedrückten , geistig und moralisch
auf da , schwerst « mißhandelt warben seien . "

. Unsinn , olles . Im Heer heißt es gehorchen . Basta ! Im
' . ihrigen , das sind doch nur einzeln » Unzufriedene . Das hm nichts

' - iter zu bedeuten . Und letzten Endes setzt man die eben fest . "
Am nächsten Tag « wurde ich telephonisch angerufen . Mir wurde

mitgetellt , daß am Nachmittag zu einer bestimmten Stunde an einem
bestimmten Platz mehrer « Kompagnien uns « « Garnison meutern
wollten . Man hatte dies auch dem Polizeidirektor mitgeteilt , ab «
er hatte erwidert , uns « Stadtkommandant habe «klärt , er habe die
Truppen fest in der Hand . Danach sei eine Meuterei ausgeschlossen .
Tatsächlich waren um die bestimmte Zeit an dem bestimmten Ort ver -

Hiedene Kompagnien versammelt , die ihre Waffen fortworfen und
' - md h « aus erklärten , dem Befehlshad « nicht mehr Folg « zu leisten .
Ihre erst « Forderung lautete : . Weg mit dem Stadtkommandanten ,
der uns in dies « Weise geschuriegelt hat , der selb « niemals an der

gefchichte ins Reich der politischen Fabeln vermesst . Wir

konnten bisher aber nicht fessstellen ob sie abgedruckt wor »

den ist . _

Empfehlungsschreiben aus üer Kaiserzeit .
Geschäftsreisen nach dem Balkan .

Das »Berliner Tageblatt " veröffentlicht sehr merkwürdige Do -

tumcnte aus d « Kaiserzeit . Es Handell sich um drei

Empfehlungsschrei den des Kaiserlichen Geheimen

Zivilkabinetts aus den Jahren 1917 und 1918 für gewisse

Persönlichkeiten , die im Auftrage der Kaiserlichen Herr »

schaft Cadinen nach dem Balkan reisten . Eines dies « Schreiben

hat folgenden Wortlaut :
Es wird hiermit bescheinigt , daß . . . . . . . im Auftrage und

im Interesse der Herrschaft Eadinen ( Besitzer : Seine Ma¬

jestät der Kaiser und König ) noch Oesterreich - Ungarn und dem

Balkan reist .
Die Behörden werden gebeten , ihn auf seiner Reise zu unier .

stützen und ihm möglichste Erleichterungen zu ge-
währen .

Die beiden anderen Schreiben haben einen ähnliche » Wortlaut .

Die Empfehlungen hotten die Wirkung , daß der ungarische

Innenminister sämtliche Zivil - und Militärbe -

Hörden anwies , die betreffenden Herren zu unterstützen und sie
von der Gepäckkontrolle zu encheben .

Das »Berliner Tageblatt " fragt , ob die Reisen der bevorzugten

Herren überhaupt etwas mit der Kinserlichcn Herrschaft Eadinen zu
tun hatten und ob sie nicht vieltrehr privaten Zwecken dienten .
und verlangt den ehemaligen Dureaudirektvr des Geheimen Zivil -
kabinetts Geh . Hofrat T i l l i ch . den lippischen Seh . Finanzrat und

früheren Rittmeister S i m s o n , den Regierungsrat Oeding und

den Geh . Regierungsrat Leopold Schröder in der Angelegen -

heit zu vernehmen .
Es ist anzunehmen , daß sich die deutschnativnale

Presse , die den Finanzskandal des Schwiegersohns des deulsch -
nationalen Innenministers Schiele so topf « totschweigt , dieser

Sache mir derselben Energie anehnien wird . Sie hat sich nicht um¬

sonst die Reinigung der Oeffenllichkeit von der Korruptions -

atmofphäre zur Aufgab « gestellt .

das Washingtoner Abkommen .

SteNflflsinahme der Reichsregierung .
Dem Reichstag ist eine Auslassung des Reichsorbellsministers

Dr . Brauns über die Stellungnahme der Reichsregierung zum
Washingtoner Zlbtommen über den Achtstundentag zugegangen .
Darin heißt es , daß die Reichsregierung die Ratifikation dieses Ab -

kommen ? niemals grimdsätzlich abgelehnt habe . Die jetzige deutsche

Gesetzgebimg über die Arbeitszeit sei von der Reichsregierung stets
als eine Rotgesetzgebung - betrachtet und gekennzeichnet worden , an

der sie von vornherein nicht länger festhalle » wolle , als es die ganz
außerordentlich schwierige Lage Deutschlands essordere , llnscrc Ber -

luste , Lasten und Bindungen infolge des Krieges feien soviel schwerer
alz die aller anderen großen Staaren , unsere wirtschaftliche Zukunft
so ungellärt , daß niemand von Deutschland ein Vorangehen in der

Flage der Ruiif - ziciung erwarten könne . ( Vorangegangen sind

längst andere große Industriestaaten . Anm . d. Red . ) Das gelle um

so mehr , als der Inhalt des Abkommens und demnach auch das Maß
der Bindung bisher in Gesetz und Praxi « der einzelnen Länder eine

sehr oerscki ! edene Auslegung gefunden habe . Deutschland sei gern
bereit , mit bei : übrigen in Betracht kommenden Staaten eine Ber »

ständigung über die Auslegung de » Abkommens herbeizuführen
und würde sichindiesemFallzurRatsfikationberert -
finden . Dabei müsse die Reichsregierung al » selbstverständlich

voraussetzen , daß zur Verhütung außerordentlicher Gefährdung beut .

scher Lsbensnotwendigkeiten der Artikel 14 de » Washington «
Abkommens Anwendimg finde .

Da » Zentrum tn Bayern . Auf einem in München verunstaltet <m
Parteitag der Anhänger des Zentrums in Bayern wurde
ein Antrag angenommen , demzufolge der Name . Zentrum , christlich -
soziale Partei in Bayern " abgeändert wird in »Deutsche Zen »
trumspartei in Boyern rechts des Rheins " .

Front war , nicht weiß , wie es einem zumute ist . wenn�man so lang «
im Schützengraben war . und auch im älteste « Manne nicht den

Menschen achtet . " Es gelang nur einem ruhigen Bermittt « , durch¬
zusetzen . daß dem Stadtkommandanten ertaubt wurde , binnen
24 Stunden die Stadt zu oerlassen . Das war d « Mann , der sich
als Bat « d « Soldaten bezeichnete und die Truppen fest in der
Hand hatte .

v « Neukölln « Säogctchor in der Singakademie . Den Reu -
köllner Sängerchor führt « Iascha Horenstein am Sonntag in
der Singakademie zum esstenmal ins Treffen . Der Chor , der nicht
besonders stark besetzt ist . dem auch ein Zuwachs on Tenoren zu wün -
scheu wäre , zeigt ein ernstes Streben , das hi « esste Erfolge werden
ließ Auf der Grundlage einer gesunden und lebendigen Sprach -
gestollung baute sich die gesangliche Leistung auf . Zwar ist im Ton
noch manches rauh und nicht genug abgeschliffen , doch kam es schon
stellenweis « zu überraschend runden Klangleistungen . Bor allem be »
müht sich der Eharmeister auch um die Erzielung eines in allen
Lagen gut abgestimmten Piano » . War unter den Chorleiswngen in
Schuberts . Nacht " noch manche Jntonationsschmanlung zu buchen .
so gelang doch gerade diese Komposition , im Tempo vielleicht etwas
zu breit genommen , als Ganzes besonder « schön . Scherchens beide
Gesänge aus der russischen Revolution wirkten wieder durch ihre
abrupte Einfachhell . Am rundesten wurde die Leistung des Verein »
natürlich in den vier Dolksliedern . Aber singen Arbsitessänger ein -
mal Mendelssohn - Bartholdys » Wer hat dich , du schöner Wald " ( ob
es in seiner gomen Haltung wie mit seinem musikalischen Wert hier -
hex paßt , dos bleibe dahinoestellt ) , so sollen sie ruhig die Schlußzeile
so lassen , wie sie ist : » Schirm dich Gott , du deutscher Wald . " Ten -
denziose Textänderungen in einem Kunstwerk sind und bleiben tünst .
lerischer Mißgriff . Das Petzko - Schubert - Ouartett bestritt
einen umfangreichen Teil des Abends . Im Haydnschen Q- Dur - Quar .
tett ( warum wies das Programm keine Opuszahlsn aus ? ) schien mir
manches übermäßig männlich forciert , obwohl Zusammenspiel wie
Auffassungsart vorbildlich waren . Ueberrajchend schön in der Linien -
führung gelang Brahms �- Moll - Quartett in zwei «ätzen . Therese
Petzto - Schubert spielte mit Heinz Tiessen am Flügel Kampa -
sijionen von Rimsty - Korsatoff . Tieffxn und Schubert . De » letzteren
Ballettmusik wor nach der eindrucksssarken Totentaitzmslodie Tiessens
stimmungsgemäß eine grobe Stillosigkest . Solche psychologischen
Saltomortales mute man doch de » Hörern nicht zu . Im ganzen war
es ein Abend , der starke Anregungen vermittelte und in seinem Aus -
bau die zahlreiche Zuhörerschaft stark fesselle . S . G.

Rundfunk für 20 Millionen . Der Rundfunk hat w den Der -
einigten Staaten eine so gewaltige industrielle Ausdehnung erfahren ,
daß er nach nnem Wort des Staatssekretär » Hoover sich in , Lau »
eines Jahres » von einer Spielerei zu einer öffentlichen Einrichtung "
entwickcl : hat . Roch den neuesten Statistiken sind 299900 Menschen
in der Radioindustrie beschädigt . 20 Millionen hören dein Ruiidsunk
zu . in 4 Millionen Wohnungen befinden sich Ausnahmeapparat « .
und 3 Millionen Wohnungen werden in diesem Jahre Einrichtungen
erhalten . Es gibt 537 Sendestationen Der Durchschnittspreis einer
Radioanlage beläuft sich auf 69 Dollar , und die täglichen Verläufe

das Programm Aer Schwerindustrie .
Vergeltungszölle — „ Pflegliche " Behaudlung desKapitals
— Vorbehalte für Einführung des Treifchichtensystems .

Söll », 3. Februar . ( Mtb . ) Der neugewählle Porsitzende des

Reichsverbandes der deutschen Industrie , Geheimrat D u i s b e r g,

gewährte einem D« tret « der »Kölnischen Zeitung " eine Unterredung ,

in der er sich üb « die drei wichtigsten Aufgaben Deutschlands aus -

sprach Diese seien :

Die Regelung derHandelsbez ie Hungen zu den fremden

Staaten , die Steuerresorm und die soziale Frage . In der Handels -

vertragspolitit tritt Gehnmral Duisb « g für eine grundsätzliche Neu -

regelunz d « deutschen Handrtsoertragsbezi - chungei , auf der Basis

eines internationalen Abbaues der Zollnrauern em . In diesem

Sinne hat sich auch d « Rschsverband der deutschen Industrie in

Ueb « einstimmung mit der Reichsregierung auf den Standpunkt ge »

stellt , daß zu Beginn d « Handclsixrtrazsv « handlunHen Deutschland

mit dem bestimmten Angebot der uneingeschränkten gegen -

seitigen Meistbegünstigung hervortreten müßt « . Wo

dies « Wunsch eines Abbaues d « internationalen Zollmauern noch

aus W i de r st a n d stoß «, werde sich di « deutsche Industrie ein Rüst -

zeug in der Bestall des deutschen Zolltarif » « hallen oder

schaff «» müssen , das geeignet ist , die anderen Länder vertragsbere - t

zu machen .

Hinsichtlich der Steuerreform betonte Geheimrat Dms -

b « g als wesentliche Ausgabe die pflegliche Behandlung

des Kapitals . Die Industrie « wart « nicht nur eine gerechte

Regelung d « Steuerschuld für 1924 , aus die bish « nur Boraus -

Zahlungen geleistet sind , sondern auch endlich wieder die Einführung

eines normalen Berairlagungsoersahrens auf d « Grundlage ein -

fach « und klarer Gesetze .

Auf sozialem Gebiete müßte alles getan werden , was sich wirt -

schaftlich und in bestimmtem Umfange auch in kultureller Hinsicht ver -

treten läßt . Ein Ueberzang zum Dreijchich tensystem in der

heutigen Zeit , in d « wir alle zu ein « St « ig « ung unstrer Arbeits »

leistung beitragen müssen , ist nach Meinung des Geheimrats Dxs »

berg nur dann zu rechtfertigen , wenn di « S. cherheit besteht , daß

damit uns « « Produkt ionsfähigkeit keinen Abbruch

« fährt .

Neues litauisches Kabinett .
kowno . 3. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der vtauische

Staatspräsident beauftragte den bisherigen Finan�muuster P c •

t r u l i s mit der Kabinettsbildung . Petrulis nahm den Auftrag an

und bildete eine Regierung , die sich solgendsrinaßen zusammensetzt :

Petrulis Ministerpräsident und Finanzminister . Earncckis Außen -

minister . Endzinlaitis Innenminister . Dr . Iakantas Kultusminister .

Tumenas Iustizminister , Krupavicius Landwirtlchaftsministcr , In¬

genieur Slizys Berkeyrsminister , Oberst Dankantas Krieflsminist « . —

Das neue Kabinett ist ebenfalls ein ch r i st l i ch - d e in o k r a -

tische » . Es dürste sich lediglich dadurch von dem alten unter »

scheiden , daß es die Durchführung der Seimelis - Wahlen im M e m e l-

gebiet beschleunigen wird . Die letzten poluischen Vorgänge — e »

jel an den Abbruch der deutsch - litauischen Lsrhandlungen in Berlin .

an den privaten Besuch des litauischen Staatspräsidenten bei Ebert

und on die Stimmung , die sich gegen Litauen in der letzten Zeit

äußert , erinnert — führten zu dem Sturz des alten Kabinetts . Wenn

das neue Kabinett erfolgreiche Arbeit leisten und das Ansehe »

Litauens sowie seine außenpolitische Stellung verbessern will , muß es

so schnell wie möglich die Seimelis - Wahlen im Memelgebiet durcb

führen . Petrulis ist u. a. ein vorzüglich « Kenner der Verhälflnsse

im Memelgebiet . Ob es ihm gelingen wird , aegen jene Gruppe

innerhalb der chrlstlich - demokratischen Partei durchzudringen , die w' t

aller Macht vessucht , die Seimells - Wahlen zu uitterbindely mutz ob -

gewartet werden .

Dl « Stadl Berlin wird anläßlich d « Tagung be « Hauptau - .
ichusse « de « Deulichcn Siädtetagc « am 6 Februar 1923 abends

S Uhr in den FestrSumrn de « Berliner Rotbauie « einen Poris -

menlarijchen Abend de » Deutschen Slädtetage « veion -

stalten , zu dem auch an die Reich « - und Staatsbehörden sow : e

an den Reichstag . NeickSrat , Staatsrat und Land¬

tag Einladungen ergangen sind .

von Radioapparaten werden auf 199 999 Dollar geschätzt . Da das

nordamerikanischs Boll 16 Millionen Kraftwagen besitzt , so sehen die

Fabrikanten keinen Grund dafür «in . daß nicht auch mindestens die¬

selbe Anzahl von Radioapparaten verkauft werden kann . Der In¬

dustrie bieten sich also noch unbegrenzte Möglichkesten . In per

Praxis bedient man sich des Rundfunks immer mehr , und dje Ge -

fahren , die Theater und lionzerte für ihr Geschäft befürchteten , stellen

sich nicht ein . Die Versendung des Rundfunks zur Verbreitung von

Predigten und Ur. ivsrsstätsvorlesungen hat das Interesse für den

Besuch von Kirchen und Hochschulen sehr gefördert . Als vor kurzem
zwei hervorragende Sänger em Radiokonzert gaben , das 6 Millionen
mit anhörten , da fürchtete man , daß di « Konzert « nicht melzr besucht
würden . Aber der Erfolg war . daß 39999 Granmwphonplatteu von den

Musikstücken , die sie vorgetragen , und eine noch viel größere Anzahl
von Noten verkaust wurden . Ueberhaupt schätzt man den lndirekte ' ,
Gewinn in den amerikanischen Geschäftskreisen sehr hoch ein , und die

Kosten der Sendesiellen werden zum großen Test von der Industrie

getrogen . Stoalssekretär Hoover , dem der Rundfunk untersteht , ist
ein Gegner aller Abgaben , die von den Rundsunthörern in anderen
Ländern gefordert werden . Er beabsichtigt aber , eine mäßige Steuer

auf die Anlegung de , Apparate zu setzen .

Die tn Musik gesetzte Lokomolloe . Schon d « englische Maler
Turner hatte sich zu einem Gemälde anregen lassen , das die Kraft
und die «chnellkgkest einer Lokomotive verherrlicht und auch Rudyard
Kipling hat eines seiner rhythmischen Prosastücke dem gleichen Thema
gewidmet . Heute ist die Musik an der Reihe , diese Kunstepopöe der
Lokomotive fortzusetzen . Arthur Honegg « , d « junge französische *

Komponist , hat dieser Tage in der Londoner Queens Hall eine jym -
phänische Dichtung zur Ausführung gebracht , die unter dem Titel
. Pseiiic 231 " dies « Aufgab « erfüllt . Der Tstel ist der Name einer
der ' größten Lokonwtiven der Pacisicbahn . und die poetische Idee von
Honeggers neuer symphonischer Uichtüng gilt der tomnalerifchen
Illustration einer Fahrt der gewalligen Lokomotive . Der Komponist
hat sich von Kindheit an für Lokomotiven brennend interessiert . Er
lebt fern vom Wellaetriebe in einem versteckten Landhäuschen , und
die Wände feines Arbests - und Schlafzimmers stnd bedeckt mit Bil -
dern von Lokpmotiven aller Größen und Systeme . Die Wiedergabe
der gewalligen dynamischen Kräfte , die hier fauchend und zischend am
Werk sind , geschieht in der Musik der neuen Symphonie inst so an -
schaulicher tanmalerilch « Realistik , daß bei einer der Proben sich den
Lippen eines der Kontrabassisten des Orchesters unwillkürlich die
scherzhaften Wort « entrangen : „Bitte die Fahrkarten . " Di « Wirkung
der Novität im Konzert läßt kein Urteil zu , od das Wert dem Publi -
kum gefiel oder nicht . Während die einen pfiffen und zischten ,
klatschten die anderen mst nicht minder großer Hestigtest Beifall .
Honegger hat sich hier zum erstenmal als impressionistischer Musiker
betätigt . Bisher ist er nur mit zahmer Kammermusik hervorgetreten .

VI « Tasfchftelle itlr wlssevschastliche Citerofnt wird , da sie nach dem
Aufhören der Inss - ittonvpretst ihr « innere Berechtiguno verloren hat , am
Sonnabend , den LS, Aebiuor , nm 4 Uhr nachm . , aukgerist . Di « Kuülhein »
Inhaber werden gebeten , ihre Dünsche bis zum St . Februar einzusenden .

Sine Ausslelluag de » bayerischen Sa . Vi Handwerke « finde » diesen Sommer
in München , oniöhtich deS 2i jährige » FubiläumS des Münchener
KimitgewcrbeoercinS statt .



Erbsen mit Speck .
Es gibt kein Gericht , das in Berlin so viel gegessen wird , wie

Löffclerbsen mit Speck . ( D. h. , der Speck stellt mehr das dekora -
tioe Element . ) Vielleicht machen ihnen Zlschingors Bockwürste mit
Salat Konkurrenz . Speckerbsen kosten vierzig Pfennige , manchmal
sogar nur dreißig . Ein großer Teil Berlms lebt von diesem Gc -
richt , das seiner Billigkeit wegen wieder zu Ansehen gelangt ist .
Feinschmecker verschmähen es natürlich . Früher war es sozusagen
eine rein bürgerliche Angelegenheit : heute nähren sich auch arme
Künstler davon . Agenten oder Vertreter , Droschkenkutscher und

Zeitungefrauen bevorzugen diese kräftige Kost , die meistens ganz
schmackhaft ist . Erbsen wärmen gut auf und füllen den hungrigen
Magen ; der darin herumschwimmende Speck gaukelt der Phantasie
die berühmten ägyptischen Fleischtöpfe vor . Ein Düftchen aus dem

Schlaraffenland zieht in unsere Nase . Unzählige Existenzen nähren
sich täglich von Löfselerbsen , die überall zu haben sind , in Warte -

fälsn und Kantinen . Wenn man eingeladen ist und Angst haben
sollte , nicht satt zu werden , empfiehlt es sich, vorher eine Portion

Erbsen zu genießen . Dann wird man von den gereichten Speisen
so wenig nehmen , wie es eben . vornehm " ist . Bei Aschinger gibt
es sogar ein Brötchen gratis , was uns an selige Zeiten erinnert .
Damals kosteten die beliebten Löffelerbsen gewiß nur 25 Pfennige ,
und wer ganz großen Hunger hatte , konnte ruhig ein Dutzend
Brötchen dazu verzehren . Aber damals hatte wohl niemand Appe -
tit auf Erbsen . Wir sind ärmer und — klüger geworden , fast
Spartaner . Freilich fühlen sich viele wieder ins Schlaraffenland

zurückversetzt . Mögen sie schlemmen — wir armen Schlucker essen
mit Todesverachtung oder mit Begeisterung die Mode gewordenen
Löfselerbsen .

Um öle Neuköllner GroßhanSelsgesellschaft .
Die unbequeme Konkurrenz .

Wie die von der Stadt begründeten Gesellschaften von den bür .

gerlichen Parteien systematisch zu Tod « gehetzt werden follen , dafür
ein lehrreiches Beispiel :

Die Neuköllner Sroßhandelsgesellschaft nub . H. ,
deren Inhaber und einziger Gesellschafter die Stadt Berlin ist , wurde
im Jahre ISIS mit SOOX » Papiermart begründet . Ein vollkommen

unzureichendes Betriebskapital , das bis auf den heutigen Tag von
deni Gesellschafter noch nicht erhöht wurde . Aus eigenen Mit »
t e l n und Ueberfchüssen wertete die Gesellschaft ihr Betriebskapital
auf LöliOOo Reichsmarl auf — ohne Zutun des Magistrats . Das

Verdienst für die Auftvertung liegt lediglich aus seilen der Geschäfts »
leitung . Nach dem Gesellschaftsvertrag ist Ausgabe der Gesellschaft
der Einkauf , die Herstellung und der Vertrieb von Nahrungsmitteln .
Ter Neingewinn wird . . . zu gemeinnützigen Zwecken im Interesse
der Einwohner der Stadtgemeinde , und zwar vorwiegend der min -
derbemittelten Volksklassen verwandt . Im übrigen sollte das Unter -

nehmen im Interesse der Minderbemittelten aus dem Lebensmittel -
markre preisregulierend wirken . Diese Aufgabe hat es sich
besonders angelegen ffein lassen . Die Profitmacher « ! und Ueberschuß -
wirtschaft gehörte nicht zu den Funktionen . Es war kein werbendes ,
sondern soziales Unternehmen . Diese Einstellung erregte die Wut
der Krämer der Wirtschaftspartei und Gleichgesinnter : ein Beweis ,
daß die gestellten Ausgaben erfüllt wurden . Die Gesellschaft wurde
als unbequemer Konkurrent enipfunden . Daher das Be -

streben der bürgerlichen Parteien und Mittelständler auf Beseitigung .
Führend : Bäcker - , Schlächterinnungen usw . Wortführer in der Stadt -
verordnetenoersammlung : Wirtschaftspartei . Dazu fehlt den Herren
der Mut , ihre Absichten frank und frei und unumwunden der Oeffent -
lichkeit zu unterbreiten . Sie möchten gern einen Skandal s la Barmat

rrf . nden und ihn als Vorwand für ihre Zwecke benutzen . Als will -
tammene Handlanger benutzen sie begangener Versehlungen
wegen entlassen « Angestellte , die bereits wegen Unter -

. schlaguug und Urkundenfälschung Gefängnisstrafen abgesessen hatten .
Solcye Ehrenmänner such die B e r a t e r der tuaendsamen Herren
der Wirtschafts partei , deren Angaben sie Glauben schenken . Dürfen
aus dem Umgang Schlüsse gezogen werden nach dem Sprichwort :
. Sage mir , mit wem du umgehst - - -

*
Fast hat es den An -

fhein . als ob die bürgerliche Mehrheit bei dem beabsichtigten Der -
lauf der Neuköllner Großhandelsgefellschaft denselben Weg gellen
will in umgekehrter Richtung wie bei dem Ankauf des Gutes Britz .
. ffaben sie m dem Fall durch übergroße Schlauheit nahezu l OOOOOO
Mark mehr bezahlt , als sie es zu kaufen Gelegenheit hotten , so be -

muhen sie sich offenbar im erstqren Fall , durch ihre verblendeten

Mahnahmen den Wert des Unternehmens herunter zu wirt -

schatten — zum Schaden der Steuerzahler und Minderbemittelten .

Ein wertvolles Objekt , eine nützliche Einrichtung der Stadt zum

Besten der ärmeren Bevölkerung soll verschachert werden , um die

Mittel st ändlervoneinerunbequemenKonkurrenz
zu befreien .

Wegen Mordversuches verhaftet .

Ein Revoloeranschlag veruriachte gestern in der Steglitzer Straße
Nr . SS große Ausregung . Hier wohnt «in Ujähriger Schlosser
Edmund Reinhardt . Dieser war bis vor kurzem bei dem

Klempnermeister Ratisch in dem Hause Nr . 67 beschäftigt , wurde
aber weg - n Differenzen entlolien . Er schrieb Nim der Aenrpner -

inmmg anonym « Brief «, in denen er den Meister des Diebstahls .
der Anstiftung dazu und de , Betruges beschuldigt «. Ratisch wies die

Beschuldigungen vor der Innung zurück und ging hieraus zu Rein ,

Haardt , in dem er den Briefschreiber erkannt hatte . Auf dem Cftur

fordert « er ihn aus , sein « Briefe mit einer Entschuldigung zurück -

zunehmen . Reinhardt ober lief in seine Wohnung hinein , holte ein «

Pistole heraus , verfolgt « den Meister , der sich zur Heimlehr ge -
wandt hatte und gab - aus unmittelbarer Nähe rasch nacheinander

fünf Schüsse am ihn ab . die glücklicherweise fehl gingen . Er er -

griff dann die Flucht . Beamte des Polizeiamt , Tiergarten verfolgten
iirüi ergriffen ihn . Reinhardt wurde wegen oersuchten Mordes der

Kriminalpolizei vorgeführt .

Großfeudr in einer T ruckerei .

In der letzten Nacht wurde die Buchdruckerei von Go « decke
u. Gallinek in der Potsdamer Straße 110 an der Aloens -
l - benstraßo von einem größeren Feuer heimgesucht . In der sünsten
Morgenstunde stand dort auf dem Hofe das Erdgeschoß und erste
Stockwerk in solcher Ausdehnung in Flammen , daß die Wehr un »
verzüglich mit mehreren Schlauchleitungen von Moiorspritzen vor¬
gehen mußt « . Die Flammen hallen besonders an Papier und der

Einrichtung reich « lliohrung gefunden . Groß war die Hitze und
Üualmentwicklung im Erdgeschoß . Das Zwischengebalk brannte an

mehreren Stellen . Trotzdem gelang es . «ine weitere Ausdehnung zu

verhüten . Die Entstehung des Feuers ist noch nicht aufgeklart . Der

Betrieb der Druckerei soll fortgesetzt werden .

Auch ein . « indersreond " . Bei Besprechungen des Estcrnbeirate »

einer Gemeindeschule im Südosten der Stadt wurde auch aus dre Ge -

fahren hingewiesen , denen die Kinder in der Großstadt , wie die Aus -

dcckung der Schmutznester in der Wrangel - und Bullmannstraß »
Zeigen , ausgesetzt sind . Bei dieser Gelegenheit wurde ein Keller rn
dem Hause Gitschiner Str . 74 als verdächtig bezeichnet . Man machte
die Behörden darauf aufmerksam und die Ermittlungen der Krimi -

valpolizei bestätigten den Verdacht . Es wurde festgestellt , daß der
45 Jahre olle Kunstgießer Walter Schröpser au » der W e r »
n « u ch e n e r Str . 2, der in dem Keller seinen Betrieb hat , fort -
gesetzt junge Mädchen b i » z u 1 3 I a h r e n an sich lockte und sich an
ihnen in seinem Keller verging . Bis jetzt wurden 14 kleine Mädchen ,
die dem Wüstling ins Garn gingen , festgestellt . Schröpser wurde

verhaftet . Nach dem Ergebnis der Ermittlungen nähern sich
diese Unholde ihren Opfern besonders abends in schlechtbeleuchteten
Straße » . _

vke freie Wohnuazswirtschost .
Arn 1. Oktober vorigen Jahres hat die Zwangswirtschaft für

gewerbliche Räume aufgehört : damit ist ein langgehegter Wunjch
vieler Hausbesitzer . Wirtschastsparteiler und Millelständler m Er -
füllung gegangen . Den Hausbesitzern ist wieder die Moglichlell
gegeben , ihre Lermieterinteressen wahrzunehmen . Daß das zuweilen
ia ' der rücksichtslosesten Weise geschieht , davon legt folgen -
der Fall Beispiel ab .

Im Hause Schmidstraße S , das der Buttergroß -
s i r m a Gebrüder G r o h . Hoflieferant " , gehört , hat feit
einer ganzen Reihe von Jahren die Firma „ Thanatesiio " ihre 1883

gegründete Trauer schneideret untergebracht . 226 Quadratmeter be¬

nutzte der Inhaber obiger Fabrik . 260 Quadratmeter ein Haupt -
mieter . Letzterer geriet in Zahlungsschwierigkeiten und verkaufte
stine Werkstatt . Der neue Käufer , ein ehemaliger Maurer aus
Plauen , der dort seine Famllie zurückließ , und mit seiner Geliebten
in der Schmidstraße eine neue Existenz anfangen wollte , konnte keinen
fcsten Fuß fassen , rourde aber von Herrn Groh als Hauprmieler
unerkannt und die Trauerschneiderei mußte die Miete dem Maurer
zahlen . Der Inhaber der Schncidevei , der zeitweise bis zu 80 Personen
lcschäftigt «, während sein Hauptmieter nur von zwetselhaften Gc -
schäften lebte , bat nun Herrn Groh wiederholt , ihm die Gesamt -
räum « zu überlassen , erklärte sich sogar bereit , die Miete auf ein
Jahr im voraus zu entrichten . Anfänglich schien Herr Groh dazu
bereit , plötzlich aber wandelle sich seine Gesinnung und lehnte mit
der sehr komischen Begründung ab , . seine Leute seien damit nicht
einverstanden " . Bis vor dem 1. Oktober erlämpste sich unser ehr »
borer Schneidermeister sein Recht auf Verbleiben . Sei » über
40 Jahre bestehendes Geschäft konnte nicht so glatt auf die Straße
gesetzt werden . Jetzt kommt die Aufhebung der Zwangswirtschaft .
Die gewerblichen Räume — auch die 216 Ouadratmeter des Schnei¬
ders — werden Im . Berliner Lokal - Anzeiger " aus -
geboten und ein Rumäne Mandelbaum macht mit Groh
einen sehr lohnenden Berti ag .

Nun kommt , wa » kommen mußte : Mandelbaum »wird
als rechtmäßiger Besitzer anerkannt , klagt auf Hinaus -
wurf des Schneiders , und die Gerichte geben ibm recht . Die
Schneiderwerl statt muß aus dem Hause des „Hoslisferanteil " Groh
vei schwinden , so will es das Gericht und der Herr Hausbesitzer . Das
Urteil auf f r i st l o s e Räumung ist ergangen . Die Schneider -
merkstall mit ollen . Drum und Dran wird auf die Straße gesetzt ,
Herr Mandeibaum , der in der Fried richpasiag « ein Geschäft , in der
Rcichenberger Straß « die Fnbrik und an einer dritten Stelle seine
Dureauräume haben soll , darf in das Haus Schmidstraße 5 ziehen .
Wo der Schneidermeister ein neues Heim findet , wisien vielleicht die
Götter .

_ _

Flugzeugunglück in Staaken .

3n die Zeppelin halle gestürzk .
Heut « vormittag gegen IVA Uhr stürzte ein Schulflugzeug , dos

mit einem Flugschüler besetzt war und sich auf einem Uobungsslug «
befand , aus großer Höhe ab und in die Zeppelinhalle auf dem
Flugplatz Staaken bei Spandau hinein , die für Filmaufnahmen um -
gebaut ist . Fünf dort beschäftigte Arbeiter wurden
mehr oder wemqer schwerverletzt . Der Fluaschüler v. W i l °
lesen , der sich in dem Flugzeug befand , war sofort tot .

irfje kommen die Gemeinden an » der Dohnnngsnol heran » 7 Dies «
Frage bebandelt der lhürinoifchc Bürgermeister a. D. Genosse Viktor N o - ck
in einer öffentlichen Verlammlung , zu der der Bund Deulscker Boden -
resormer , lfriSgrupHe Sellin , einladet am Mittwoch , d. 4. d. MIS. . abends
' !, 8 Ahr in dec Aula der Oberrcalschule m Pankow ( Breite Straße ) . Der
Redner wird erichüllcrnd « Bilder von Wohnungsnot aus dem Lande , in
der Kleinftadt und in Berltn geben und über die bitderigri , FinanzierungS ,
versuch « de » KleinwodnungSbaueS , insbesondere der Heimslällenstedlung
und vier di « grundsätzliche Lösung der Wohnungsfrage sprechen . Zu der

Berfa mmbing hat jedermann Zutritt . '

das Sröbsben kn Ungara .
Vle Stobt Erlau schwer beschSdlgk .

In de ? Gegend des Tatraiebirges , msbesondsre i « de ? Stadt
Erlau haben sich hie E r d st ö ß e in der Nacht von Sonnabend aus
Sonntag wiederholt . Einem leichteren gegen 10f - > Uhr nachts
verspürten Erdstoß folgte um 12,15 Uhr nachts ein stärkeres Beben .
da ? an vielen Häusern wiederum starke Ri ' se und Beschädigungen
verursachte . Um 414 Uhr und 6,30 Uhr früh wurden zwei weitere
Erdstöße verspürt . Viele Häuser sind so erheblich beschädigt worden ,
daß sie einzustürzen drohen . Jnfolgebesien mutzten die zahl -
reichen Familien ihre gefährdeten Wohnungen
verlassen . Der Bürgermeister vor Erlau hat zugunsten der Be -
trofsenen eine Hilfsaktion eingeleitet . Der an den letzten beiden Tagen
verursachte Materialschaden dürste sich aus mehrere Milliarden be -
laufen . Mehrere Personen wurden verletzt .

die Vettermelüungen See Eiffelturmes .
Nachdem wiederholt in der deutschen Presse und dann knsbe »

sondere von Mund zu Mund die Behauptung verbreitet wurde , daß
der Eiffelturm zur Zeil der Abfahrt des Z. R. 3 sein « Weller .
Meldungen eingestellt oder sogar irreführend « Nachrichten gegeben
habe , hat sich hie Deutsche Liga für Menschen recht «
direkt an Dr . E ck « n e r gewandt und angefragt , ob es zuträfe , daß
diese Behauptung von ihm selbst ausgegangen fei und ob ihm be -
kansll sei , daß nach Wisien der Liga gerade der französische Meteoro -
löge Henri Ravel vor einer Fahrt im September wegen der
zu erwartenden Wellerschwierigkesten gewarnt Hab «. Daraus erhiell
die Liga am 13. Januar folgende Antwort :

. Auf Ihr » Anfrage vom 6. d. M. beehre ich mich . Ihnen mit .
zuteilen , daß ich die fraglichen Aeußerungen über die Wettermeldun .
gen de « Eiffelturms nie getan habe und auch nicht tun konnte .
da sie den Totsachen nicht entsprechen . Der Eiffellurm hat uns
weder durch Meldungen irregeführt , noch hat er , wie
gleichfalls in Zeitungen zu lesen stand , uns in unserem FT . - Dienst
gestört .

Die Nachricht dagegen , daß der französische Meteorologe Henri
Rovel uns vor oer Fahrt im September gewarnt habe , entspricht
den Tatsachen . Wir haben allerding » aus diese Warnung nicht
irgendwelche Rücksicht genommen . "

Groß - Serliner parteinachrichten .
13. ftrei *. MUwixb . den 4. Februar . 7»/ , Uhr, wichtige Frattienasitzung , Rathau »

Mariendori . gimmer M. . „ ,
82. «dl . Steg üb. Die Sigung der Referenten findet »nifiilndehaider nicht Dien ».

tag . sondern Drn»er,tag , den 5. Febr. , abend » 8 Uhr, bei Thiel . Ring - , Crf«
Mdrechtstr . . statt .

US. «dt . jtcaUbnf . Heut - abend , 7 % Uhr. in, Zugendhett ». «dalsstr . 38. Frauen .
abend . _ _

_ _ _

Vorträge , vereine and Versammlungen .
Reichsbanner « Schwarz Roi - Gold " .

• « ( « aitefitlif . Berlin 6. 14 . C- baftianfir . 87 « . tot t St .
«ameradschalt Prenzlan - r «erg . Die Sugiühter müssen noch heute
»i « h » » » Rachrlchtenmaierial von Burg abholen laffen Mittwoch , de »
LU Uhr, Trefipllntt Prenzlauer Tor. ohne Fahnen .

G
«, abend « UO

Geschäftliche Mitteilungen .
Da » desanni , Schnh . kotol Dehrn bt . Mfinzstr . 25, mit seinen FlNalm fiottbllser

Damm 15 und Franlnirttr Ülil-e 54. dringt im i ' lonai Fed - uar wieder »sae Reibe
ganz besonder » billiger Rngeb - t , in Damen- . Herren - und ginderüie ' ein . iavüe
Hauotchuheu . » ir weiien UN er « Leser auf da » heutige Inserat Hit» und ist «»
Jedermann zs napjehlcn , seinen Bedarf b « dieser Firma zu decke».

SewseMastsbeVSsuntz
vir Sowjetstipevölaten la üer klemme .

Der Bericht des englischen Gewerkschaftssührer ? Turner üb ,

Rußland , den wir am 20. Ianuur veröffentlichten , hat soivohl u.

Deutschlund , mehr aber noch in Frankreich , England und ander - . i
Ländern ungeheures Aufschenerregt . daerdas Lügengebild . ,
das die Kommunisten mit Hilfe der tendenziösen oder zweideutigcl ' .
Aeußerungen Purcells , Ben Tillets u. a. hergestellt hat , mit einem

Schlage zerriß . Die . Rote Fahne " sowie die übrige Rubelprejic
hat es bisher nicht gewagt , den Inhalt des Turner - Bericht ?
ihren Lesern zur Kenntnis zu bringen . Jetzt komnll sie mit den

lächerlichen Einwendungen , wir hätten aus dem Turner - Bc -

richt . alle diejenigen Sätze , die für die Sowjetunion irgendwie
g ü n st i g sein könnten , einsack weggeschwindelt ' . Ali -
Beweis führt sie eine Stelle aus dem Bericht an , wonach der ge -
fangen « Sozialrevolutionär Tinwfejew Turner mitgeteilt hätte , daß
die Gefangenen vor vier oder süns Monaten die Erlaubnis

erhallen Hollen , in den Korridoren während des Tages hinaus -
zugehen und miteinander zu sprechen , und daß die Delegation sich mit
den Gefangenen im Korridor und in den Zellen frei unter -

halten konnte . Au dem Fehlen dieser Stelle in unserer Wieder -
gab « folgert di « . Rote Fahne " , daß wir den Bericht gefälscht
hallen . Wir können aber dem kommunistischen Blatte verraten , daß
wir außer dieser Stelle noch eine ganze Reihe
anderer weggelassen haben . So sehlt beispielsweise in unserem
notwendigerweise gekürzten Bericht eine ausführliche Schilde -
ning der Lage der gefangenen und verbannten

Anarchisten und Syndikalisten , für deren Schicksal
Turner stch interessterte . Es fehlt ferner der Hinweis auf das

traurige Schicksal der bekonnten Revolutionärinnen Maria Dpi -
ridonowa und Alexandra Jsmailowitsch , von denen

bekanntlich di « erster « vor kurzem in den Hungerstrelk getreten ist .
Merkwürdigerweise beklagt sich die . Rote Fahne " über die

Streichung dieser Stellen in unserem Berichte nicht . Sie geht
vielmehr in ihrer Dummheit so weit , daß sie ausdrücklich be »

st ä t i g t , wir hätten olle diejenigen Sätze , die für die Sowjetregie .
rung irgendwie günstig sein könnten " , weggelasien . Damit

bestätigt das Berliner Kopfblatt der . Prawda " . daß da » einzig
Günstige , was über Sowjetrußland gesagt werden kann , darin be -

steht , daß die politischen Gefangenen im Moskauer Gesängni » fest
einigen Monaten die Erlaubnis erhallen haben , während des Tages
in die Korridore hinauszugehen und miteinander zu sprechen . Wir

glauben nicht , daß die Moskauer Vorgesetzten der » Roten Fahne "
über diese » Eingeständnis ihres Berliner Sprachrohrs sehr erbaut

sein werden .

Im übrigen schwindelt dir . Rote Fahne " , wenn sie erklärt ,
wir hätten in unserem Bericht verschwiegen . Turner habe wiederholt
Gelegenheit gehabt , mit seinen anarchistischen Gesinnungsgenossen zu
verschiedenen Konferenzen zusammenzutreten . Das stimmt nicht .
In unserem Bericht steht ausdrücklich : » Ich kann in diesem Berichte
nicht genügend klar machen , welche Schwierigkeiten ich hatte , um in

Berührung mit den mir gewünschten Menschen zu kommen . " Daraus

geht klar hervor , daß Turner mit seinen engeren Freunden in Be -

rührung gekommen ist . aber nicht , wie die » Rote Fahne " glauben
inachen will , auf vollkommen freiem und ungehindertem Weg « , son -
der » er st nach Ueberwindung der größten Schmie »
r i g k « i t « n und unter den größten Vorsichtsmaßregeln . Das zeigt
das Söwjetparadie « in « inem ganz andereu Lichte .
als es die » Rote Fahne " wahr haben will . Deshalb hütet sie stch
auch , den Itthakt de » Turner - Briefe » ihr « Sefem zur KenMnis ' eu

bringen .

Die nächste Jnteriuuuiuale Slrbeitskouivrcu� .

Di « siebente Internationale Lrbellskonferenz wird am Ift . Mai
in Gens zusammeillreten . Jeder Mitgliedstaat ist zur Enffendung
von vier Delegierte » berechtigt , wovon zwei di « Regierung
und je einer die Unternehmer und die Arbeiter vertretcn .

Insgesamt gehören nun 58Siaatender Internationalen Arbells -

vrganisation an ; von wichtigen Mächten stehen ihr nur noch Ruß -
land und di « Vereinigten Staaten von Amerika fern .

Die bisherigen sechs Internationalen Arbellskonferenzen haben
mehr als 30 arbeitsrechlliche Beschlüjse gefaßt , welche die Arbeitszeit .
den Schutz der Frauen und Kinder , die Arbeitslosigkeit , die Aus »

Wanderung , di « Gewerbehygien « usw . zum Gegenstand haben ynd
bereit ? zu bedeutenden Fortschritten der sozialpolllischen Gesetzgebung
der Mitgliedstaaten Anlaß gaben .

Auf der Tagesordnung der siebenten Konferenz stehen : Arbeller .

Unfallentschädigung . Gleicbbehandlung in - und ausländischer Arbeiter
in der Unfallentschädiaung . wöchentliche Betriebsruhe in Glashütten
mit Wannenöfen . Nachtarbeit in Bäckereien .

Zum 1. Punkt der Tagesordnung kann die Konferenz einen

Entwurf zu einem internationalen Uebereinkommen beschließen .
n elcher der Ratifikation bedarf , um wirksam zu werden , oder « men

Borschlag , der «in « Willenskundgebung der Konferenz an die Gesetz ,

gedungen der Mitgliedstaaten darstellt , sie aber in bezug auf die Art
und Weise der Durchführung nicht bindet . Die anderen drei Punkte
wurden bereits auf der Konferenz von 1S24 behandell und llmnnen
diesmal zur endgültigen Abstimmung . Außer den genannten
Punkten werden auch andere Gegenstände der Sozialpolitik zur Er -

örtenmg kommen , wozu namentlich der Bericht des Direktors de »

Internationalen Arbellsamts Anlaß gibt .

Erfolgreich beendeter Streik .

Der Streit bei der Telephonfabrit von Dauernhei « . Kövs -

nicker Straße 114 , ist mit vollem Erfolg für die Streikenden beendet

worden . In der Ausgabe de » . Vorwärts " vom 6. Januar berichtet «

wir , daß der Inhaber d» r Firma dl « Akkordoerdienste der Arbeller -

schast stark reduzieren wollt «. Er hat sich jetzt bercll erklärt , seine

Verfchlechterungsabsichten aufzugeben . Di « Belegschaft hat « in «

schönen Sieg davongetragen .

Das Moskauer Vcrgröhernngsglas .
Die . Rot « Fahne " vom 30. Januar weiß von einem groß «

Chemiearbeiter streik in Fulda , an dem 3 000 Ar »

belter beteiligt sein sollen , zu berichten . In Wirklichkeit sind dort

in einem Betriebe , desien Belegschaft uug « fähr280Mann stark

ist , Lohndifferenzen ausgebrochen , well die Betriebsleitung di « vom

gabrikarbeiteroerbond unterstützten Lohnsordcrungen der

Belegschaft nicht bewilligen will . In der Redaktionsstub « der . Rot «

Fahne " wächst die Zahl auf 3000 . Frellich steckt Methode in dieser
Art der Berichterstattung . 3000 Chemiearbeiter , das ist schon wasi

Damll kann die in Marsch gesetzte Weltreoolullon bester bewies «

werden , als mit 280 . Dreitausend streikende Chemiearbeiter

sind für die kommunistisch « Agitation wertooller . wenn ainh H»

Wahrheit dabei zu kurz kommt .

Die LeiswPgSzulageu bei der ZsteichSbaho .

In der Noll , mit dieser Uederschrift in Nr . 54 de « „ Vormärte "
wurde «in « Veröffentlichung der Reichsbahn erwähnt . Xrit Reichs¬

bahn suchte mit dieser Veröffentlichung da » System ihrer Leistung »,



jufagen zu rechtfertigen , hü* i » Dezember im Betrage » an vier
Millionen Mark gemocht wurden . II . a. war darin jefagt : » Wenn
die Reichsbahn diese vier Millionen zu einer allgemeinen Aufbesse -
rung der Bezugs verwendet hätte , so würde das »ine Erhöhung
um 8 Proz . bedeutet hoben . "

Die Pressestelle der Hauptverwaltung der Reichsbachi macht uns
darauf aufmerksam , daß diese Stelle ihrer Veröffentlichung insofern
nicht richtig wiedergegeben wurde , als die Erhöhung nicht 8 Proz .
betragen würde , sondern nur ( 1,8 Proz . Diese Richtig .
stellung ändcrt ' natürlich nichts an der Beurteilung des

Systems der Leistungszulagen . Für das laufende Jahr find die
Leistungszulagen auf 16 Millionen Mark veranschlagt , doch besteht
trotzdem die Möglichkeit ihrer Erhöhung . In Fachkreisen wird denn
auch die Gesamtsumme dieser Leistungszulagen für 1923 auf 3(1 Mil -
lionen geschätzt .

Arbeltszeitküudigung im rheinischen Braunkohlenrevier .

fiöln . 3 Februar . ( TU. ) Die beiden Bergorbeitorverbänd « haben
den Schiedsspruch , der für das rheinische Braunkohlcnreoier

die zwkkfstündige Arbeitsschicht festlegt , zum 28. Februar s
gekündigt . Die Organisationen fordern bekanntlich zum 1. März
die Wiedereinführung " der früheren Achtstundenschicht . In den

nächsten Tagen sollen Verhandlungen mit den Arbeitgebern statt -
finden . _

Streik der Chemiearbeiter in Hesse « .
Die Arbester der chemischen Fabriken E. Merck und Röhm u. Hätz

in Dormstadt traten in den Streid nachdem die Lohnverharidlungen
gescheitert sind und der Schiedsspruch des Schlichters , den die Unter -

nehmer angenommen haben , die Arbeiter nicht zufrieden stellte .

Die Werstarbeiter wollen wieder de « Achtstundentag .
Hamburg . 2. Februar ( WTB. ) Sin « hier abgehaltene Kon -

ferenz der Werftarbeiter sämtlicher deutschen Seei ' chifftwersten hat
den Schiedsspruch , der eine Verlängerung deS zurzeit be¬
stehenden Abkommens über eine mehr als achtstündig «
Arbeitszeit bis zum 1. Okiober vorsah , abgelehnt . Es
iollen neue Verhandlungen stattfinden . _

Tagung der Bergarbeiter - Internationale .
Zum Abschluß der Tagung ist noch zu berichten , daß die Wahl

eines hauptamtlichen Internationalen Sekretärs noch nicht erfolgt ist .
Cook - Enguand hat sein Amt weiterbehalten . Auch über die Eist »
sendtmg eines Delegierten nach Rußland wurde kein Beschluß gefaßt .

Der Zechenverband und die Angestellten .
Die Verhandlungen , die am Montag in Essen unter dem

Vorsitz eines Vertreters des Reichsarbeitsministeriums zwischen dem
Zechenoeibanö und den Angestelltengewerkschaften über den Schieds -
spruch stattfanden , der am 12. v. M. vom Reichs - und Staats -
kommissar Mehlich gefällt wurde , sind gescheitert

Bei der Vunlop - Gesellschafi in Hanau a. AI . ist die etwa 10( 10
Mann starke Belegschaft wegen Lohnstreitigkesten in den Streik ge -
treten .

K«raatii >art ) ich für Politik : Ernst Renter ! Wirtschaft : Arthar Satera »»:
GewerksS >aflsbewe «una : Fricdr . Ezkora : geuiUetoa : ft . p. Töscher ; Lokale »

uad Soastiges : jfti » Rorftäbt ; änjttqtn : ZI). ISIoike. sSaitlich ia Petita .
Petias : Sorroärts . Berla « ®. nt. b. S. , Berlin . Druck: Bora >äits . Buchbrackrrei
und «erlaasaaltalt Bau ! Eiaarr a. To. Brrlia SD W Liadenftrake 3.

Unserem lieben Genossen
< August Bork und Frau »
t »ur Lllberhochzelt herzlichste Glück- »

. _ _ _Die 2Z. Abtriluag . J|

S¥3 eta 8 B betten
Stahlmatrarx� , Kinderbetten dir . an Priv
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr . Suhl Thür

StrümptoreniiTtlkotagei!
Ia Qualitätsware , große Auswanl
zu billigsten �reisene kaufen Sic bei

Erich Schulz
Neaköllo . Kaiser - Fr iedricb - Str . 220

a. d WcicrsclstraBe

Vorzeiger dieses Insera - s 3«/0 Rabatt .

« rurn�ii . uui Bettwäsche

Weibe Woche
1 Nur bestbewährie Qualitätswaren zu
1 au &ergewöhnlich ermäbigten Preisenl

Bettbezugs aus dichtem Kretonne . 395

Bettbezug aus gutem tdjjon . . . . .535

Bettbezug aus prima Louisianatuch

Bettlaken aus gutem Lkomdentuch .

Bettlaken aus starkfäd . Kretonne .

Bettlaken uns schwerem Oanlas . .

Tischtuch in bestom Leinen - Damast • i495

Hemdentuch starktädig . . . . . .54 Pf

Handtuch Gorstenltorn mit Kante . AßPf

Willy Sdiott •> Warsifiauer Str . 5

«
Morangslioto«-

KäQie
In Resten

Stor «. Bcitdeto
Kak » - ob!)

KüEsllerjariiiiüJ .
Spaial-Gardiarawerhüti

Heskölln .Bergstr. S?
am Ringbabnho .
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/CHENCK
RClCHENBEnCCR STR . JO

UOOtBAHN«OTTBUSIATon

70 . -

Komplett m. COcm Seiden¬
schirm f. eleKtnsch 70. - M.

für Gas tfi . -

1 Ass aMtPtr IteMsme - KallekKon

Wer Möbel kaufen will ,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,
dar fUr Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,
daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

mUssen , damit Sie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

lhnen, | denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .

Willstädt & Co .
* "

Berllnidfc - , Eeüe Alhreditstrafte Steglitz

Altes

SM -
Heile- -

Heden
! l rofogen
SkrMden

Ides *"
blillfllt Tagespr .
Ciebrfider
Ptlaame

Berlin SW.

FriBdridistr . 205
Ecke ginrnterrtr .
Hl■ " ■ IM II

Krause -

Pianos
rar

Miste
\ nsbacherStr . 1,

�dr«KarffintemtriB?

Zu verlockend billigen Preisen

gelangen zum Verkauf

Weiße Konfektion

Voile - Kleider , Blusen , Prinzeß röcke and

Kinderkleider

Kleiderstoffe

Batiste , Voile , Eolienne , Popelint , Kamm¬

garne jeder Art

Leib - u . Bettwäsche

uamenhemden , Beinkleider , Untertaillen , Gar¬

nituren , Bettbezüge , Laken

Leinen - and BaumwoIIwaren

Gardinen , Weißwaren , Stickereien ,

Herrenartikel , Wirkwaten jeder Art , Schürzen , Tapisserien ,
Papier , Steingut , Porzellan , Aluminium

Das große Warenhaus

des Nordens

Swinemünder Str . 88

Ecke Lortzlngstrasse

Gebrüder . Aktien - QessUschall

Unsere
Ncuule

Spangenschuhe
Tcrtdiled . Muri. , teiu färb,
Ein »ab 11 . 00 1 2JiO

BilUg,
aber gul !

Infolge
gOnstigen Einkaufs bringen wfr der Drob berliner Bevölkerung erstaunlich billige Angebote

In Damen - , Herren - und Klnder - Sdiuhen . Von unserem Rlesenloger hier nur einige Beispieles

Groher D a . A CSrkYtfslnA Afj » � Wildleder braun und schwarx Boxkali . Affen echi Boxrind
Posten * AC51 - ii,C,lIlZCipaarChaulj Goldkäfer ete . fc . , Sdinflj . Spange und JjB �

Hcrrensfiefel Pf 90
kräftiges Speltleder
ohne Vorderkappe

Pumps , teils bochelegante Luxussachen sowie Herren - und
' ' ahrung x

Damen- Stiefel 1h kiElllger Aus -
3. 90 , 4. 90 , 5. 90 . 7 . 90

Lade - Schnürschuhe modCTW
Lade - n. Leder Spangenschuhe ro ( ,M>

o , ig . Goodyear Weil - Schuhe
t«!!» Stiefel, d 07unter braun DosrlndL mod. Forat -
sehe gafe » Material

. . . . .. . .. . . . . . .

Damen - Überzichsticfcl
ers - klsssige # Fabrikat . icUi

Grau Nubuck SchnOr - n . Pumps
Louis XV Abtalx. ente » Lanuitabcikal . . . . .

S

Damen - Schnürschuhe
alle Gröben , gutes Material echt Boxrind

Damen - Spangenschuhe
alle Gröben , mod . Formen , estit R' Chevr .

Damen - Spangenschuhe
br . Sehiebesp . , mod . Form . gut . Mal , alle Gr.

Damen - Schnürschuhe
mit und ohne Ledckeppe , alle Gröben

Damen Sport - und

Wander Stiefel braun Sportledei
geschlossene Lasche , wasserdichtes Futter ,
besonders viderstandtfxhig GrSbe 36 - 42

s
6

\ 80

Warme Hausschuhe
karierte o. feinfarbige mit Stoff¬
sohle , 5Ä*~4t • • • • • • • • • « . #

Leder - Damen - Haus '
SChuhe bräfl . Spaltled . 36 - 41 ,

Turnschuhe 38 - 40 mit JutesohlePL

Kamelhaarstoffsdiuhcieizt
besonders billig , so z. B. Damen - und
Herren - Hausschuhe , starke FUz- u. Leder -
sohlen , verdeckte Naht

. . . . . . . . .

.

Pantoffel fflr Herren 0. 75 . für Damen Pf. 65

Stoffgamasdien in modern . Färb . , *5? US

hochgeschnitten , für Damen u. Herren , letz » "

Herrenstiefel

do . Orig . Goodyear Well
Stlefd und Halbschuhe , moderne Formen . . . m A

Herren - Halbschuhe ma -f �80
SSmUctiledcr Bcseix die «rote Mode . . . . . R

Hohe Ledergamaschen

Leder - Span¬
genschuhe für
Haus und 5 trabe

Babyschuhe
Sfott und Lader , ent -
zückende Musler . PL

2 "

95 ttünzstü Z5 Kotthusser Dojnm 23

95
Herren - Haus -

�
Sdiuhe dicker , ka- |
rierier Sloll mit dicker I
Filz - und Ledersohle

Kinderstiefel braun n.
schwarz . Gröba 20 - 35 in grober
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